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Moderne Hochlelstunss-Voilgatter
mit Kugellagerung, Friktionsvorschub und Walzentrieb

durch Ketten.

A. MÖLLER & C?
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Verfügen, feine SBieberhofungSfürfe ber fffiegeriruppen
Unb meber fflieger= noch 93eobatf)ter Kurfe ftattfinben
unb bafj bie Schuppen nur oerroenbet roerben foUen für
&te Unterbringung non fflugjeugen, bie in larau eine
9iot= ober Slufjenfanbung oolljiehen unb roegen ®efeften
ober ber SBitterung nic^t am gleichen $age auf ifjren
«flugplaij prücffehren fönnen; aufjerbem folien fie bei

fflugtagen oermenbet roerben, bie nur an Sonntagen
ftattfinben. 9tacf)bem bie 2Baffencfjef§ ber Infanterie
unb ber Svaoatlerie auf eine Anfrage i)in erflärt fjatfen,
bafj fie gegen bie ©rfteüung biefer ffliegerfcf)uppen im
©chadjen nicf)t§ einproenben haben unb baff fie ben
Sßaffenplat) Slarau nach roie oor beren ©rfteüung in
bisheriger SBeife unb in bi§herigem SRafje benütjen
werben, tourbe ba§ 33augefucf) genehmigt.

ürfiu&e unb ^efeitigung von ©üSDerltifte«.
(Storreipmtbenp (©d)Iu^.)

IV. gmei eigentümliche ©aêoerïufte. a)-©a§geruch
t« einem nicht angef <f) I o f f en en .fpaufe (ff ig. 5).

|)au§ 9tr. 15 hatte an ber A.=©trafje feinen 9ln=
fthlufj für ©a§ ober SBaffer; tropbem tourbe im SMer
Mehrmals ©aSgeruch feftgeftetlt, ber aber ebenfo rafcE)

3rt0. 5.

unb unerflärtich toieber oerfchroanb. ®ie Seitungen roareti
neu unb hatten bie 2lbnahmeprobe fehr gut beftanben. Sei
I, il, III, IV, V rourben perfi mit ^aüabiuntchlorpr
groben gemacht, bann aufgegraben; e§ tief fich nichts
feftfieUen. Stach roie oor trat im ermähnten fpaufe oon
ßeit p $eit @a§gerucf) auf unb oerfcfjroanb ebenfo un=

aufgeflärt; in ben übrigen Käufern mürbe nidE)t§ be=

nterft.
©mes ®age§ mürbe bie Saterne L abgefahren. 33ei

ber 2lufgrabnng bemerfte man in ber Seitung ber Quer=

ftrafje bei U eine unbicf)te SJtuffe, bie beim ßufammero
fchlufj ber geprüften Seitungen nicht genügenb oerftemmt
mar unb bamal§ unbeachtet blieb, meil ba§ ©a§ erft
einige SRonate fpäter eingeleitet rcnrbe. 33on ber SCUuffe

ü flieg ba§ @as in bie .frohe, gelangte in bie barüber=

tiegenben, erft einige Qeit fpäter oerlegten ©djuheifen
be§ ®etephonfabet§ T K, in biefen oor ba§ £>au§ 9tr. 15
unb oon bort burcf) eine fcfjabhafte ©teüe ber !ïeller=

mauer in§ Çau§. 9îacf)bem bie SJtuffe nachgeftemmt mar,
blieb ba§ .f>au§ oon ®a§geruch oerfcf)ont.

b) ©aêoerluft bei gefrorenem Soben. 33iel=

fach ereignen fich ©aSrohrbrüdfe bei gefrorenem ©trafjero
boben; bafi bie 2lufftnbung manchmal ganj erhebliche
©cfjroierigfeiten oerurfacf)t, lehrt nachftehenber ffall:
(fftg- 6).

©ineS 2lbenb§ muffte ba§ f)au§ 9tr. 12 roegen auf;er=
orbentlicf) ftarfem ©asgeruä) fofort geräumt roerben.
Säng§ ber äßafferleitung WZ ftrömte ba§ ®a§ in§ f)au§;
bei ber ©aëpleitung GZ fonnte man nic£)t§ bemerfen.
®urcf) ben ®ecfel be§ fpbranten Hy ftrömte ba§ @a§

ebenfalls über bie ©traffenfläche. ®ie bei I-V über ber
©aêleitung oorgenommenen groben oermittelft fßaüa=
biumlöfung hatten feinen ©rfolg; bagegen mürben bie

^apierröltchen bei ben fünften VI-X über ber 3ßaffer=
leitung fofort braun bi§ fchroarj. @s blieb nichts übrig,
al§ bie ©a§hauptleitung nacheirtanber bei I-V aufpgra--
ben; oermittelft Stbfperrblafen mürbe bie 33rucf)fieüe
fc£)lie^lic£) bei V aufgefunben.

2Bie ift bie ©alftrömnng Iäng§ ber SBafferteitung

p erflären? Stuf ber ®iefe ber beiben Seitungen fanb
fich $ie§fcf)icht oon über 1 m ®icfe. ®ie ©tra^en=
Oberfläche mar hart gefroren unb lief? fein ©a§ burcf).
®ie 3Bafferhaupt= unb guleitungen maren fpäter gelegt,
barum ber Soben mohl noch rti«f)t fo feft mie über ben
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verfügen, keine Wiederholungskurse der Fliegertruppen
und weder Flieger- noch Beobachter-Kurse stattfinden
und daß die Schuppen nur verwendet werden sollen für
die Unterbringung von Flugzeugen, die in Aarau eine
Not- oder Außenlandung vollziehen und wegen Defekten
oder der Witterung nicht am gleichen Tage auf ihren
Flugplatz zurückkehren können; außerdem sollen sie bei

Flugtagen verwendet werden, die nur an Sonntagen
stattfinden. Nachdem die Waffenchefs der Infanterie
und der Kavallerie auf eine Anfrage hin erklärt hatten,
daß sie gegen die Erstellung dieser Fliegerschuppen im
Schachen nichts einzuwenden haben und daß sie den
Waffenplatz Aarau nach wie vor deren Erstellung in
bisheriger Weise und in bisherigem Maße benützen
werden, wurde das Baugesuch genehmigt.

Ursache und Beseitigung um Gasverlusten.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

lV. Zwei eigentümliche Gasverluste, a) Gasgeruch
!N einem nicht angeschlossenen Hause (Fig. 5).

Haus Nr. 15 hatte an der X.-Straße keinen An-
ichluß für Gas oder Waffer; trotzdem wurde im Keller
Mehrmals Gasgeruch festgestellt, der aber ebenso rasch

Fig. 5.

und unerklärlich wieder verschwand. Die Leitungen waren
neu und hatten die Abnahmeprobe sehr gut bestanden. Bei
I, ll. III, IV, V wurden zuerst mit Palladiumchloryr
Proben gemacht, dann aufgegraben; es ließ sich nichts
feststellen. Nach wie vor trat im erwähnten Hause von
Zeit zu Zeit Gasgeruch auf und verschwand ebenso un-
aufgeklärt; in den übrigen Häusern wurde nichts be-

merkt.
Eines Tages wurde die Laterne I. abgefahren. Bei

der Aufgrabung bemerkte man in der Leitung der Quer-
straße bei II eine undichte Muffe, die beim Zusammen-
schluß der geprüften Leitungen nicht genügend verstemmt
war und damals unbeachtet blieb, weil das Gas erst
einige Monate später eingeleitet wurde. Von der Muffe
0 stieg das Gas in die Höhe, gelangte in die darüber-
liegenden, erst einige Zeit später verlegten Schutzeisen
des Telephonkabels Í 15, in diesen vor das Haus Nr. 15
und von dort durch eine schadhafte Stelle der Keller-
mauer ins Haus. Nachdem die Muffe nachgestemmt war,
blieb das Haus von Gasgeruch verschont.

b) Gasverlust bei gefrorenem Boden. Viel-
fach ereignen sich Gasrohrbrüche bei gefrorenem Straßen-
boden; daß die Auffindung manchmal ganz erhebliche
Schwierigkeiten verursacht, lehrt nachstehender Fall:
(Fig. 6).

Eines Abends mußte das Haus Nr. 12 wegen außer-
ordentlich starkem Gasgeruch sofort geräumt werden.
Längs der Wasserleitung IVA strömte das Gas ins Haus;
bei der Gaszuleitung à konnte man nichts bemerken.

Durch den Deckel des Hydranten Ilx strömte das Gas
ebenfalls über die Straßenfläche. Die bei I-V über der
Gasleitung vorgenommenen Proben vermittelst Palla-
diumlösung hatten keinen Erfolg; dagegen wurden die

Papierröllchen bei den Punkten VI-X über der Waffer-
leitung sofort braun bis schwarz. Es blieb nichts übrig,
als die Gashauptleitung nacheinander bei I-V aufzugra-
ben; vermittelst Absperrblasen wurde die Bruchstelle
schließlich bei V aufgefunden.

Wie ist die Gasströmung längs der Wasserleitung
zu erklären? Auf der Tiefe der beiden Leitungen fand
sich eine Kiesschicht von über 1 m Dicke. Die Straßen-
oberfläche war hart gefroren und ließ kein Gas durch.
Die Wafferhaupt- und Zuleitungen waren später gelegt,
darum der Boden wohl noch nicht so fest wie über den
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©alleitungen. Sa! ©al fonnte nid£)t burcE) bie ©trafjen»
Oberfläche ; el fud)te feilten 2Beg burd) bal geloderte Sie!
läng! ben SBafferleitungen unb gelangte bamit in! Çaul.

Sa! freilegen ber Seitungen macht bei gefrorenem
Soben bebeutenbe Nteljraulgaben, oergögert bie Nuffht»
bung ber Sruäjfielle unb oermehrt bamit Serlufte. 33ei

©aloerluften barf man fein ffetter unb fein offene! £icf)t
oermenben. 3um Stuftauen fönnen Kofiöfen unb ber»

gleichen in foldjen gälten nidjt oermenbet raerben. Um
aber bei ©trafen, bie ein ftarfe! Sielbett haben, bod)
rafter all mit blofern ©djlâgel unb ©pfeifen gurn
ffiete ju gefangen, oermenbet man mit großem Vorteil
ungelöfcf)ien Salf. SDtan bringt eine etma 10 cm
hohe ©cfictjt über ba! Noßr, in ©rabenbreite unb auf
bie geroünfcf)te ©rabenlänge. ©in Nahmen oon Brettern
ober Nunbfjolg fd)üft bie Salffdjüttung feitlicj). Surd)
SBaffergufaß mixb ber Salf gelöfcfjt, babei eine große
SBärme entmidelt unb ber Soben auf einige Siefe auf»
getaut, fo baß eine oberfte ©djicft leidet mit bem Riefet
geföft merben fann. Nacf) erfolgter Stulfdfjöpfung bringt

ferner unbicjjte ÜNuffen bei ben ©teigroljren, fo baß ba!
©a! läng! Saudi)» unb Steigrohr in bie ©traßenfappe
unb oon bort in! ffreie gelangte.*) Sann mürben bie
einzelnen Hauptleitungen getrennt unb unterfucjjt. 2ßät)=
renb bie größeren Seitungen aulnafmlfo! hießt maren,
geigten fictj bei ben jenigen oon 60 unb 50 mm größere
Serlufte. Sa fie gleichseitig mit ben größeren oerlegt
unb geprüft maren, fonnte e! nur;an ben $uleitungen
fehlen. Sie Nachgrabung ergab, baß bei faftfallen Noßr»
fcfjeCen 60 unb 50 mm, bie megen ben etma! geringeren
Soften ftatt ber Seefiücfe oermenbet mürben, bie Sief)»
tung ungenügenb mar. Stlfo am falfcßen Orte gefpart
Sei einigen größeren Slnfcßlüffen an 60 unb 50 mm
Seitung maren Seeftüde eingebaut, bie fid) alle all bidjt
ermiefen. Ser ©aloerluft ging fofort auf 3 bi! 3,5 %
gurüd. Stud) hier oermod)ten fleine Urfacfien große
Sßirfungen gu erzeugen.

*) $ie ÏÏJluffen raurben unbietjt toegett ungenügenb t)otjer 931et»

bidjtuttg, bie ben ©tfdjütternngen beim pumpen nicht ftaubfjietteu.

Sift

man eine anbere @d)id)t ungelöfcften Salf ein, beneßt
ißn unb ftreut ben gelöfcßten Salf barüber, bamit bie
SBätme beffer beifammen bleibt, ©o fann man fcf)icf)ten=
meife, mit geringer 9Mf)e unb mit menig Soften oor»
gehen, ofjne baß irgenb eine ©efaßr für ©ntgünbung be!
©afe! entfteïjt. ©ine größere SJÎenge ungelöfcfjten Salt
auf Sorrat leiftet im Sebarfsfall ungeahnte Sienfte.

V. ©rößere ©aloerlufte. $n einer Meinen ©e=

meinbe betrug ber ©aloerfuft, menige Qafjre nacf) 23er»

legung be! neuen Stemel, etma 11 %. ©einergeit mur»
ben famtliche Seitungen geprüft unb aï! hießt befunben.
Ser große Setluft rourbe erft bemerft, all bie Sermal»
tung in anbere f)änbe überging; leiber hatte man eine

monatliche Nachrechnung in ben früheren Qaßren unter»
laffen, fo baß man nicht feftftellen fonnte, feit mann
biefe übermäßigen SSerlufte beftanben. 9Jtan oermutete
guerft, baß bie SJleffer ungenau geigten ; ba! mürbe aber
buret) Nachprüfung miberfegt. fjn ben ©trafen ober
Häufern mürbe nid)t! bemerft oon ©aloerluften. Nacl)
Serfdjluß fämtlicßer Seitungen unb Saternen geigte fid)
ein ftünblicßer ©aloerfuft oon 1200 Siter. Offenbar
fehlte e! an mehreren ©teilen ; menn auch im einzelnen
ffatl ber Serluft unbebeutenb mar, fo ergab fich bocß
ein aüjugrofer ©efamtoerluft.

fjuerft tourben fâmtlicfje Saternen abgefueßt, bie oor»
her fchon auf einen ©tunbenoerbraueß oon 120 Siter
eingefteüt maren; bei gaßlreicßen Serfcßraubungen ent»
milden fleinere ©almengen. Nachher ging'! an bie
SBaffertöpfe (©ppßonl). Sa geigten fidh unbießte Sappen,

t. 6.

Die Uerwendung von Scftleif-Papfer und »Cucft

und deren (UaDl.

©dhleifpapier unb ©cßteiftuch merben mit ber»
fdhiebenen Sitten natürlicher roie auch fünftlicher ÜNine»

ralten beftreut unb ift beren Slnroenbung eine Perfchiebene.
Sie Nachfrage nach flexiblen ©chleifprobuften erhöht

fich immer mehr buret) neue Sermenbung!möglichfeiten.
Sîeiftenteil! ftnb biefe ©chleifartifel nur unter bem Namen
„©lalpapier" unb „©chmirgeltucf" befannt, ofne roeitere
Ünterfcheibungen barünter gu treffen. Su ber ÜNöbef»

inbuftrie nimmt man gu biefen beiben Namen ebent. noch
ben bon „NubfhStapier", bielfach unter ber tBegeichnung

„Notfçhleifpapier".
gür biete ©cfteifarbeiten, roelche bon Hunb in Meinen

SBerfftätten nur geitmeife borgenommen merben, genügt
,,®ta!» ober glintftein»ißapier", je nach öem Ser»
roenbnngSgroed. Solche! fotlte auch jum Slbfchleifen bon
bargigen gtâdjen berroenbet merben, ba folcfje ißrobufte ben
(Schleifbelag fd^netl berftopfen, mie bie! g.S. beim Schleifen
bon ©rammophonplatten borfommt. gür Ntaler unb
bermanbte Sranthen ift glhtfpapier öfonomifcher im Ser»
brauch al§ Nubppapier, beffen Schleifbelag nicht boH

auëgenuft merben fann. Nubh $apier foHte un»
bebingt für alle Huubfçhleifarbeiten gebraucht merben,
befonber! gum Nacffchleifen feiner Slrbeiten, bei melchen
ber teure SlrbeitSlofn eine michtige Nolle fpielt. Sei
NÎ affenfabrifation empfiehlt fich h'ugegen bie Sermen»
bung bon glintpapier, ba biefe! SNaterial mèniger leicht
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Gasleitungen. Das Gas konnte nicht durch die Straßen-
oberfläche; es suchte seinen Weg durch das gelockerte Kies
längs den Wasserleitungen und gelangte damit ins Haus.

Das Freilegen der Leitungen macht bei gefrorenem
Boden bedeutende Mehrausgaben, verzögert die Auffin-
dung der Bruchstelle und vermehrt damit Verluste. Bei
Gasverlusten darf man kein Feuer und kein offenes Licht
verwenden. Zum Auftauen können Koksöfen und der-
gleichen in solchen Fällen nicht verwendet werden. Um
aber bei Straßen, die ein starkes Kiesbett haben, doch
rascher als mit bloßem Schlägel und Spitzeisen zum
Ziele zu gelangen, verwendet man mit großem Vorteil
ungelöschten Kalk. Man bringt eine etwa 10 ein
hohe Schicht über das Rohr, in Grabenbreite und auf
die gewünschte Grabenlänge. Ein Rahmen von Brettern
oder Rundholz schützt die Kalkschüttung seitlich. Durch
Wasserzusatz wird der Kalk gelöscht, dabei eine große
Wärme entwickelt und der Boden auf einige Tiefe auf-
getaut, so daß eine oberste Schicht leicht mit dem Pickel
gelöst werden kann. Nach erfolgter Ausschöpfung bringt

ferner undichte Muffen bei den Steigrohren, so daß das
Gas längs Tauch- und Steigrohr in die Straßenkappe
und von dort ins Freie gelangte.*) Dann wurden die
einzelnen Hauptleitungen getrennt und untersucht. Wäh-
rend die größeren Leitungen ausnahmslos dicht waren,
zeigten sich bei denjenigen von 60 und 50 mm größere
Verluste. Da sie gleichzeitig mit den größeren verlegt
und geprüft waren, konnte es nur tan den Zuleitungen
fehlen. Die Nachgrabung ergab, daß bei fast?allen Rohr-
schellen 60 und 50 mm, die wegen den etwas geringeren
Kosten statt der Teestücke verwendet wurden, die Dich-
tung ungenügend war. Also am falschen Orte gespart!
Bei einigen größeren Anschlüssen an 60 und 50 mm
Leitung waren Teestücke eingebaut, die sich alle als dicht
erwiesen. Der Gasverlust ging sofort auf 3 bis 3,5
zurück. Auch hier vermochten kleine Ursachen große
Wirkungen zu erzeugen.

*) Die Muffen wurden undicht wegen ungenügend hoher Blei-
dichtung, die den Erschütterungen beim Pumpen nicht standhielten.

Fig.

man eine andere Schicht ungelöschten Kalk ein, benetzt
ihn und streut den gelöschten Kalk darüber, damit die
Wärme besser beisammen bleibt. So kann man schichten-
weise, mit geringer Mühe und mit wenig Kosten vor-
gehen, ohne daß irgend eine Gefahr für Entzündung des

Gases entsteht. Eine größere Menge ungelöschten Kalk
auf Vorrat leistet im Bedarfsfall ungeahnte Dienste.

V. Größere Gasverluste. In einer kleinen Ge-
meinde betrug der Gasverlust, wenige Jahre nach Ver-
legung des neuen Netzes, etwa 11 "/<>- Seinerzeit wur-
den sämtliche Leitungen geprüft und als dicht befunden.
Der große Verlust wurde erst bemerkt, als die Verwal-
tung in andere Hände überging; leider hatte man eine

monatliche Nachrechnung in den früheren Jahren unter-
lassen, so daß man nicht feststellen konnte, seit wann
diese übermäßigen Verluste bestanden. Man vermutete
zuerst, daß die Messer ungenau zeigten; das wurde aber
durch Nachprüfung widerlegt. In den Straßen oder
Häusern wurde nichts bemerkt von Gasverlusten. Nach
Verschluß sämtlicher Leitungen und Laternen zeigte sich

ein stündlicher Gasverlust von 1200 Liter. Offenbar
fehlte es an mehreren Stellen; wenn auch im einzelnen
Fall der Verlust unbedeutend war, so ergab sich doch
ein allzugroßer Gesamtverlust.

Zuerst wurden sämtliche Laternen abgesucht, die vor-
her schon auf einen Stundenverbrauch von 120 Liter
eingestellt waren; bei zahlreichen Verschraubungen ent-
wichen kleinere Gasmengen. Nachher ging's an die
Wassertöpfe (Syphons). Da zeigten sich undichte Kappen,

6.

Die verwenaung von 5cdleif-?apier unâ ruch
uns aeren Aadl.

Schleifpapier und Schleiftuch werden mit ver-
schicdenen Arten natürlicher wie auch künstlicher Mine-
ralien bestreut und ist deren Anwendung eine verschiedene.

Die Nachfrage nach flexiblen Schleifprodukten erhöht
sich immer mehr durch neue Verwendungsmöglichkeiten.
Meistenteils sind diese Schleifartikel nur unter dem Namen
„Glaspapier" und „Schmirgeltuch" bekannt, ohne weitere
Unterscheidungen darunter zu treffen. In der Möbel-
industrie nimmt man zu diesen beiden Namen event, noch
den von „Ruby-Papier", vielfach unter der Bezeichnung
„Rotschleispapier".

Für viele Schleifarbeiten, welche von Hand in kleinen
Werkstätten nur zeitweise vorgenommen werden, genügt
„Glas- oder Flintstein-Papier", je nach dem Ver-
wendungszweck. Solches sollte auch zum Abschleifen von
harzigen Flächen verwendet werden, da solche Produkte den
Schleifbelag schnell verstopfen, wie dies z.B. beim Schleifen
von Grammophonplatten vorkommt. Für Maler und
verwandte Branchen ist Flintpapier ökonomischer im Ver-
brauch als Rubypapier, dessen Schleifbelag nicht voll
ausgenutzt werden kann. Ruby-Papier sollte un-
bedingt für alle Handschleifarbeiten gebraucht werden,
besonders zum Nachschleifen feiner Arbeiten, bei welchen
der teure Arbeitslohn eine wichtige Rolle spielt. Bei
Massenfabrikation empfiehlt sich hingegen die Verwen-
dung von Flintpapier, da dieses Material weniger leicht


	Ursache und Beseitigung von Gasverlusten [Schluss]

